
Suchergebnisse: Augustiner

1171 – Die Karmeliter erhalten eine Ordensregel

Jerusalem * Nach der im Jahr 1171 vom Patriarchen Albert zu Jerusalem gegeben Ordensregel

müssen die Karmeliter    in abgewandten Zellen leben,  sich abwechselnd bei Tag und in der

Nacht mit Handarbeiten und Gebet beschäftigen,  dürfen nichts Eigenes besitzen,  niemals

Fleisch essen  und haben zu bestimmten Stunden gänzlich zu schweigen.    Der Orden der

Brüder der Seligen Jungfrau Maria vom Berge Karmel ist - neben den Franziskanern,

Dominikanern und den Augustiner-Eremiten - einer der vier großen Bettelorden der katholischen

Kirche.  Die Bezeichnung Karmelit leitet sich von Karmel, einer rund fünfzig Kilometer langen, aus

dem Meer auf eine Höhe von bis zu 552 Metern aufragende Gebirgskette in Palästina,

ab. Karmel bedeutet Baumgarten und bezieht sich auf den vorhandenen Wasserreichtum, der

einen fruchtbaren Bergwald entstehen ließ. In den zahlreichen Klüften und Höhlen des

Bergmassivs siedelten sich bereits im Altertum Propheten an.  Nach der Eroberung Palästinas

durch die Kreuzritter ließen sich auf den heiligen Bergen Einsiedler und Mönche nieder, um hier -

nach dem Ideal weltabgewandter Askese und in strengster Armut - zu leben.

1256 – Der Orden der Augustiner-Eremiten wird gegründet

Rom-Lateran * Der Orden der Augustiner-Eremiten wird gegründet. Seine Ordensangehörigen

führen aber kein einsiedlerhaftes Leben, wie uns dies ihr Name zunächst suggerieren möchte.   

Die mönchische Gemeinschaft wird nur deshalb so genannt, weil sie im Gegensatz zu den alten

anerkannten Orden, wozu in unserem Falle die Augustiner-Chorherren gehören, ihren Sitz

beziehungsweise ihre Mutterkirche nicht in einer der päpstlichen Basiliken hat. Nur aus diesem

Grund wird sie Eremiten-Kongregation genannt.

1262 – Der Papst erlaubt den Augustiner-Eremiten das Predigen

Rom-Lateran * Papst Alexander IV. erlaubt den Augustiner-Eremiten das Predigen und

Beichtehören - sofern der Diözesanbischof dagegen keine Einwände erhebt.

31. März 1294 – Bischof Emicho muss der Ansiedelung der Augustiner-Eremiten zustimmen
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Freising - München-Kreuzviertel * Zähneknirschend und auf Druck von Herzog Rudolf

I.&nbsp;muss der Freisinger Bischof Emicho seine Zustimmung zur Ansiedelung der

Augustiner-Eremiten&nbsp;in München geben.&nbsp;Der Bischof fürchet die Konkurrenz und

Schmälerung seiner Einkünfte durch die „Parvenü-Kleriker“.

4. April 1294 – Die ersten Augustiner-Ordensbrüder kommen nach München

München-Kreuzviertel * Herzog Rudolf&nbsp;I. dokumentiert den Gründungsakt des

Augustiner-Eremiten-Klosters&nbsp;und der Kirche in einer Urkunde.&nbsp;Von Regensburg aus

kommen eine Handvoll Ordensbrüder&nbsp;nach München und erhalten einen Platz unmittelbar

vor der ersten Stadtbefestigung, nahe am Oberen Tor, das später den Namen „Schöner Turm“

erhalten wird.&nbsp;Das Haus Wittelsbach übernimmt auch die Vogtei&nbsp;über das Kloster.

1328 – Konstruiertes Gründungsjahr der Augustiner-Brauerei

München-Kreuzviertel * Dieses Jahr wird als Gründungsjahr der

Augustiner-Brauerei angenommen. Die älteste auffindbare Urkunde stammt allerdings aus dem

Jahr 1411.

21. Januar 1363 – Erstmalige Benennung der Münchner Stadtviertel

München * Erstmals werden die Stadtviertel Münchens in lateinischer Sprache benannt.  Es sind

dies       das quarta fori pecorum, das Viertel des Rindermarktes,   dann das quarta secunda ad

gradus superioris institarum, das Zweite Viertel zu den oberen Kramen,   weiter das quarta tercia

apud fratres heremitanos, das Dritte Viertel bei den [Augustiner-] Eremiten,   und zuletzt das

quarta ultima apud Chunradum Wilbrechtum, das Letzte Viertel beim Konrad Wilbrecht.      Das

Tal schließt sich als eigener Bereich an, der jedoch nicht als Viertel bezeichnet wird. 

1411 – Die älteste Urkunde des Bestehens der Augustiner-Brauerei

München-Kreuzviertel * Die älteste Urkunde des Bestehens der Augustiner-Brauerei. 

Januar 1522 – Der Augustinereremit Leonhard Beier wird in den Falkenturm gesperrt

Münchner Zeitensprünge Seite 2/11



München-Kreuzviertel * Der Augustinereremit&nbsp;Leonhard Beier, ein Münchner Bürgersohn,

wird für drei Jahre in den Falkenturm&nbsp;gesperrt, nachdem er die „Wittenberger Artikel“ in das

Münchner Kloster bringt.&nbsp;Sie stellen unter anderem jedem Mönch frei, das Kloster zu

verlassen.&nbsp;

13. Oktober 1559 – Die ersten zwei Jesuitenpater kommen in München an

München - Au * Die ersten zwei Jesuitenpater treffen in München ein, um hier im Auftrag von

Herzog Albrecht V. eine Schule zu eröffnen. Sie bewohnen zunächst einen Teil des

Augustinerklosters.   Albrecht V. möchte den Jesuiten die Mönchsunterkunft ganz überlassen und

die drei verbliebenen Augustinermönche in ein neues Kloster in der Au umsiedeln. Doch Papst

Pius IV. untersagt dem Herzog in einer päpstlichen Bulle die Vertreibung der Augustiner

außerhalb der Münchner Stadtmauern. So muss alles beim Alten bleiben, weshalb die Jesuiten -

ab dem Jahr 1591 - ein eigenes, durch Herzog Wilhelm V. erbautes, repräsentatives Kloster

bekommen werden.   Aber die Idee eines Klosters in der Au war geboren. 

20. November 1559 – Sieben weitere Jesuiten treffen in München ein

München-Kreuzviertel * Sieben weitere Jesuiten treffen in München ein.

13. Dezember 1559 – Die Jesuiten eröffnen ihr Colleg in München

München-Kreuzviertel * Die Jesuitenpatres eröffnen ihr Colleg, das spätere Wilhelmsgymnasium,

in einem Nebengebäude des Augustiner-Klosters.

10. August 1662 – Kurfürst Ferdinand Maria lehnt die Bitten der Theatiner ab

München-Kreuzviertel • Da die Rochus-Kapelle seit ihrer Niederlassung den Augustiner-Eremiten

anvertraut worden war, galten ihre Vorrechte auch noch, als die Theatinerpatres die Kirche für

ihre Zwecke nutzen. Denn die Augustiner lesen hier wöchentlich zwei Messen. Dass das die

Theatiner als störend empfinden, kann nachvollzogen werden. Entsprechend unzufrieden sind sie

deshalb auch mit dieser Situation. Deshalb bitten sie den Ferdinand Maria um Erweiterung der

Kirche und des Wohnhauses. Der Kurfürst verweigert in Anbetracht des geplanten Neubaus

dieses Ansinnen. 
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1687 – Frater Onuphrius erhält die Genehmigung für seine Niederlassung

Walchensee * Durch die Unterstützung der ersten Ehefrau des Kurfürsten Max Emanuels erhält

Frater Onuphrius vom heiligen Wolfgang die Genehmigung für seine Niederlassung, muss sich im

Gegenzug aber verpflichten, höchstens vier Klausner aufzunehmen.      Der Einsiedler

entscheidet sich für ein Bleiben am Walchensee, einsam gelegen, aber dennoch an der Straße

von München nach Mittenwald angebunden. Doch kommt es schnell zu Streitigkeiten, da der

Grund und Boden am Walchensee dem Augustiner-Chorherrenstift Schlehdorf gehört, der

Gerichtsherr aber der Abt des Benediktinerklosters Benediktbeuern ist.      Kam es bisher schon

ständig zu Auseinandersetzungen zwischen den beiden Klöstern, so gesellen sich nun auch noch

die Einsiedler hinzu, die sich um Holz- und Fischereirechte nur wenig kümmern. Vor allem

Benediktbeuern widersetzt sich jahrelang der seltsamen Klostergründung am Walchensee und

will von den „dahergeloffenen Waldbrüdern“ nichts wissen. Doch mit Hilfe der energischen

Kurfürstin siegen zunächst die „Waldbrüder“.      Kurfürstin Maria Antonia befiehlt dem Abt von

Benediktbeuern nicht nur die Weihe des Grundsteins für das neue Eremitorium, sondern erwartet

von ihm auch, dass er das gesamte Baumaterial stiftet. 

26. Mai 1739 – Ein Kreuzpartikel für die Haidhauser Sankt-Johannes-Baptist-Kirche

Haidhausen * Der aus Haidhausen stammende Augustiner-Eremiten-Laienbruder Jodok Zächerl

schenkt der Sankt-Johannes-Baptist-Kirche einen in einem silbernen Kreuz gefassten und mit

einem Echtheitszertifikat versehenen Kreuzpartikel.

16. Januar 1784 – Die Münchner Brauer beschweren sich über das Augustinerkloster

München - München-Kreuzviertel * Die Münchner Bierbrauer beschweren sich über die Brauerei

des Augustinerklosters. Die Mönche haben wiederholt Bier innerhalb und außerhalb des Klosters

ausgeschenkt und verkauft und dazu sogar eine Gaststube eingerichtet. Dem Kloster wird im

Wiederholungsfalle eine Strafe von 100 Dukaten oder das Herausreißen der Braukessel

angedroht. 

6. Februar 1802 – Das Fanziskaner-Kloster wird säkularisiert

München-Graggenau * Graf Philipp von Arco beschlagnahmt im Franziskaner-Kloster&nbsp;das

Bargeld und die Stiftungskapitalien. Im Franziskaner-Kloster&nbsp;leben dreißig Patres und fünf
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Laienbrüder. Sie sollen in das ehemalige Augustiner-Kloster&nbsp;in Ingolstadt gebracht

werden.&nbsp;

März 1802 – Das Münchner Augustinerkloster wird Zentralkloster

München-Kreuzviertel * Das Münchner Augustinerkloster wird als Zentralkloster für alle

Augustiner-Eremiten in Kurbaiern genutzt. So werden hier die vormaligen Konvente aus

Ingolstadt, Passau, Seemannshausen und Schönthal vereinigt. Jene Kleriker, die noch nicht die

ewige Profess geleistet haben, werden freilich sofort aus dem Orden entlassen. 

4. März 1802 – Die Franziskaner-Patres treten ihre Reise nach Ingolstadt an

München-Graggenau * Die Franziskaner-Patres treten - „ohne das geringste Hindernis“ - ihre

Reise nach Ingolstadt an, wo das ehemalige Augustinerkloster für die Franziskaner als

Aussterbekonvent bestimmt worden ist. In ihren Händen befindet sich der größte Schatz der

Mönche, das Reliquiar des heiligen Antonius von Padua.    In Pfaffenhofen nehmen die

Ordensmänner bei den dortigen Franziskanern das Mittagessen ein. Ohne Aufsehen zu erregen,

haben sie „sofort nach eingenommenen Mittagsmahl die Reise ohne Aufschub weiter nach

Ingolstadt fortzusetzen“.

14. September 1802 – Die Auer Paulanerinnen werden in Aussterbeklöster gebracht

Au * Weil es kein zweites Paulanerinnen-Kloster in Baiern gibt, werden die 17 Schwestern in

ständische Frauenklöster zur unentgeltlichen Verpflegung versetzt. Am 14. und 15. September

werden die Paulanerinnen vom Kloster Lilienthal in der Au in ihre ihnen zugewiesene Klöster

abtransportiert:       sechs zu den Brigittinnen nach Altomünster,   sechs ins

Zisterzienserinnenkloster Niederschönenfeld und   die restlichen fünf ins

Augustinerinnenkloster Niederviehbach. 

13. September 1803 – Das Augustiner-Kloster wird säkularisiert

München-Kreuzviertel * Durch ein kurfürstliches Reskript wird das

Augustiner-Kloster säkularisiert. 
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30. September 1803 – Die Augustiner-Klosterkirche wird gesperrt

München-Kreuzviertel * Die Augustiner-Klosterkirche wird gesperrt. Die Klosterinsassen müssen

das Kloster am nächsten Tag räumen. 

1. Oktober 1803 – Aufhebung des Zentralklosters der Augustiner

München-Kreuzviertel * Die Aufhebung des Zentralklosters der Augustiner wird vollzogen. Bis auf

drei alte Patres übernimmt nun auch der Rest des Konvents seelsorgerische Aufgaben außerhalb

des Ordens.     Die Insassen des Augustiner-Klosters sollen umgehend die Gebäude

verlassen. Weil die Augustiner in kein Aussterbekloster gebracht werden sondern Anstellungen

als Weltgeistliche annehmen, müssen sie in der Stadt eine Unterkunft suchen. Dadurch verzögert

sich die Räumung des Klosters bis Anfang November. Die Kirche wird in der Folge zur Mauthalle,

zum Zollamt, umgebaut. Die dazu notwendigen Arbeiten werden umgehend begonnen.    Das

heimatlose Augustiner Christkindl findet Obhut bei den Barmherzigen Schwestern der heiligen

Elisabeth, die die Tradition der weihnachtlichen Verehrung des Gnadenbildes in ihrer Spitalkirche

an der heutigen Mathildenstraße fortsetzen. 

20. Oktober 1803 – Altäre und Gerätschaften der Augustiner-Kirche werden versteigert

München-Kreuzviertel * Die Altäre und Gerätschaften der Augustiner-Kirche werden öffentlich

versteigert. 

26. Dezember 1803 – Das Augustiner-Christkindl im Kloster der Elisabethinerinnen

München * Viele Münchner besuchen das zur Verehrung ausgestellte Augustiner-Christkindl im

Kloster der Elisabethinerinnen. 

1809 – Der Konvent der Schwestern der heiligen Elisabeth wird aufgelöst

München-Ludwigsvorstadt * Der Konvent der Barmherzigen Schwestern der heiligen

Elisabeth wird aufgelöst. Ihr Frauenspital wird in das Allgemeine

Krankenhaus eingegliedert. Sechs ehemalige Nonnen kümmern sich auch weiterhin um das

„Augustiner Christkindl“. 
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12. Februar 1817 – Der Kampf ums Augustiner Christkindl

München-Kreuzviertel * Mitglieder der Marianischen Männerkongregation&nbsp;bitten

Kronprinzen Ludwig I. in einem Brief, ihnen „den ehemaligen Gnadenschatz der hiesigen

Augustinerkirche, nämlich das im Wachs wirklich schön und künstlich bousirte Jesukind“ zu

überlassen. Als Entscheidungshilfe fügen sie hinzu, dass die Kongregation, sollte ihre Bitte Gehör

finden, „dem hiesigen Armen-Fonde die baare Summe von Eintausend Gulden als Geschenk

überreichen“ werde.    Gegen diese berechnende Wohltätigkeit der finanzkräftigen

Marien­verehrer können die sechs ehemaligen Elisabethinerinnen, in deren Besitz &nbsp;sich

das Augustiner Christkindl&nbsp;befindet, nichts entgegensetzen.&nbsp;Obwohl sie in

Bittschriften an König Max I. Joseph verbissen um das Kindl kämpfen, stehen sie bei diesem

Angebot auf verlorenem Posten.&nbsp;

18. April 1817 – Das Augustiner Fatschenkindl wird in den Bürgersaal gebracht

München-Kreuzviertel * Die sechs ehemaligen Elisabethinerinnen müssen das „Augustiner

Fatschenkindl“ herausrücken. Das hochverehrte gefatschte Augustiner-Christkindl wird nun von

der Elisabethkirche in den Bürgersaal gebracht, wo man es mit einer liturgischen Feier

willkommen heißt. 

2. Mai 1844 – Die Unruhen greifen auf die Stadt über

München * Die Unruhen setzen sich unvermindert fort. Erneut nehmen sie ihren Ausgang beim

„Maderbräu“ im Tal. Schon bald gehen auch beim Löwenbräu Fenster und Mobiliar zu Bruch.

Anschließend ziehen die Aufständischen zu den Brauereien Pschorr und Augustiner.

Zeitgenössischen Berichten zufolge werden während der mehrtägigen Unruhen insgesamt 33

Brauereien und Brauhäuser verwüstet. Die Obrigkeit ruft das Militär zu Hilfe. Ein Reiterregiment,

das den Befehl zum Aufsitzen erhält, verweigert jedoch den Einsatz. Die in der Bevölkerung

verhassten Polizisten und Gendarmen werden von den Aufständischen angegriffen und zum Teil

schwer verletzt. Das Militär hält sich zunächst zurück und sieht weitgehend untätig zu.   Auf den

Wachstationen ersetzen Soldaten die dort gewöhnlich eingesetzten Polizeikräfte. Wegen ihres

besseren Verhältnisses zur Bevölkerung gelten sie als weniger feindselig, zeigen jedoch kaum

Bereitschaft zum Einschreiten. Erst als die königliche Residenz angegriffen wird, greifen die

Soldaten ein. Selbst dann gehen sie so zurückhaltend vor, dass sie die Randalierer kaum

ernsthaft aufhalten.   Die Tumulte dauern an. Mobiliar fliegt auf die Straßen, Bilderrahmen und

Porträts wohlhabender Münchner Brauereibesitzer prallen gegen die Hauswände, Fensterstöcke
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und Türrahmen zersplittern. Gleichzeitig zapfen die Aufständischen das frische Sommerbier

direkt aus den geöffneten Fässern und füllen damit kostenlos ihre Krüge. Erst der zunehmende

Rausch lässt selbst die wildesten Teilnehmer vorübergehend ermüden. 

1852 – Die Augustiner-Brauerei stellt ihren Betrieb auf Dampfkraft um

München-Ludwigsvostadt * Die Augustiner-Brauerei stellt ihren Betrieb auf Dampfkraft um.

17. September 1904 – Josef Pravida und seine Fischerhütte zum Holländer

München-Theresienwiese * Josef Pravida lässt neben der Augustiner-Festburg ein

Fischerhäuschen errichten und nennt sie „Fischerhütte zum Holländer“. Die Bedienungen sind in

holländischer Tracht gekleidet.

25. Februar 1925 – Ferdinand Schmid wird in Berchtesgaden geboren

Berchtesgaden * Ferdinand Schmid, der spätere Direktor der Augustiner-Bräu Wagner K.G. und

Vorstand der Edith-Haberland-Wagner-Stiftung wird in Berchtesgaden geboren. 

September 1926 – Xaver Kugler betreibt das „Augstiner-Festzelt“

München-Theresienwiese * Xaver Kugler betreibt das „Augstiner-Festzelt“.    Die „Festhalle“

erhält einen Turm.  Er besteht bis zur „Wiesn“ im Jahr 1938.  Erst 2010 wird er wieder aufgebaut.

11. Juni 1938 – Landesbischof Meiser interveniert gegen den Abriss der Matthäuskirche

München-Ludwigsvorstadt * Der evangelische Landesbischof Dr. Hans Meiser interveniert am

Vormittag gegen den Abriss der evangelischen Matthäuskirche. Da Meiser unter den gegebenen

Umständen sich weiteren Verhandlungen verweigert, zieht das Innenministerium den Auftrag an

die Baufirma vorläufig zurück.   Um 16 Uhr erklärt sich Gauleiter Adolf Wagner bereit, auf die vom

Landeskirchenrat erarbeiteten Forderungen einzugehen. Als vorläufiger Versammlungsraum wird

der Matthäus-Kirchengemeinde der Weiße Saal in der ehemaligen Augustinerkirche, der

inzwischen zum Polizeipräsidium gehört, zugesichert. 
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21. April 1939 – Nutzung des Weißen Saales in der ehemaligen Augustinerkirche

München-Kreuzviertel * Der evangelischen Matthäus-Kirchengemeinde wird die Nutzung des

Weißen Saales in der ehemaligen Augustinerkirche - rückwirkend zum 15. Juni 1938 - vertraglich

zugesprochen. Die Unterhalts- und etwaige Instandsetzungskosten gehen zu Lasten der

Kirchengemeinde. 

22. September 1951 – Die Augustiner-Brauerei schenkt ihren Edelstoff aus

München-Theresienwiese • Bis 1951 ist das Märzenbier das ausschließliche Wiesnbier, bis die

traditionsbewusste Augustiner-Brauerei ihren Edelstoff ausschenkt. Das höher vergorene,

schlankere und süffigere Getränk erobert - in haustypischer Abwandlung der jeweiligen Brauerei -

ein Wiesnzelt nach dem anderen.

1970 – Persönlich haftender Gesellschafter der Augustiner-Brauerei

München-Ludwigsvorstadt - Schwanthalerhöhe * Ferdinand Schmid wechselt in die

Geschäftsleitung der Augustiner-Bräu Wagner K.G., wo er bis 1991 persönlich haftender

Gesellschafter&nbsp;ist.&nbsp;

20. September 1986 – Konstantin Wecker: „Sogar die Wiesn is ma no ned zwida ...“.

München-Theresienwiese * Konstantin Wecker dichtet und singt:     „Sogar die Wiesn is ma no

ned zwida  do nimm i ma jeds Jahr a paar Tag frei  do triff i hoid de oidn Freinderl wieda  natürlich

Augustiner, Schenke 2“.    Der Text stammt von seiner CD „Wieder dahoam“.

17. September 1988 – Manfred Vollmer übernimmt die Augustiner-Festhalle

München-Theresienwiese * Manfred Vollmer übernimmt die Augustiner-Festhalle auf der Wiesn.

1991 – Direktor Ferdinand Schmid geht in den Ruhestand

München * Ferdinand Schmid, der Direktor der Augustiner-Bräu Wagner K.G.,  geht in den
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wohlverdienten Ruhestand. 

1996 – Edith Haberland stirbt - Die Augustiner-Brauerei wird eine Stiftung

München * Edith Haberland, die letzte Erbin der Augustiner-Dynastie, stirbt. Zuvor hat sie in

ihrem Testament festgelegt, dass die Augustiner-Brauerei in eine Stiftung umgewandelt werden

soll.     Chef der „Edith-Haberland-Wagner-Stiftung“ wird der seit 1991 in den Ruhestand

versetzte Ferdinand Schmid. 

2004 – Jannik Inselkammer wird Gesellschafter der Augustiner-Brauerei

München-Ludwigsvorstadt • Jannik Inselkammer wird geschäftsführender Gesellschafter der

Augustiner-Brauerei.

2006 – Die Giesinger Brauerei wird erstmals erweitert

München-Untergiesing * In der Giesinger Brauerei wird erweitert und die Kapazität durch eine

1.000-Hektoliter-Anlage ersetzt. Das ist der offizielle Beginn der kleinen Münchner Privatbrauerei,

die damit zur zweitgrößten Privatbrauerei Münchens aufsteigt - gleich nach der Augustiner

Brauerei mit cirka 1,1 Millionen Hektolitern.

19. September 2009 – Betriebsvorschrift des Referats für Arbeit und Wirtschaft, Tourismusamt

München-Theresienwiese * Im § 53 der Betriebsvorschrift des Referats für Arbeit und Wirtschaft,

Tourismusamt Abt. Veranstaltungen heißt es Thema Bierausschank:       „Das Oktoberfest ist das

traditionelle Münchner Volksfest mit Münchner Gastlichkeit und Münchner Bier.   Diese Tradition

gilt es weiter zu wahren.    An Wiesnbesucher darf deshalb nur Münchner Bier der

leistungsfähigen und bewährten Münchner Traditionsbrauereien (das sind derzeit:

Augustinerbrauerei, Hacker-Pschorr-Brauerei, Löwenbrauerei, Paulanerbrauerei, Spatenbrauerei

und Staatliches Hofbräuhaus), das den Münchner Reinheitsgebot von 1487 und dem Deutschen

Reinheitsgebot von 1906 entspricht, ausgeschenkt werden.    Das Festbier darf nur in Maßkrügen

(1,0 l Gefäßen) und das Weißbier in 0,5 l Gefäßen (Weißbierglas) ausgeschenkt werden“.

18. September 2010 – Nach 62 Jahren erstellt Augustiner für seine Festhalle wieder einen Turm
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München-Theresienwiese * Nach 62 Jahren erstellt Augustiner für seine Festhalle wieder einen

Turm. Er hat eine Grundfläche von 6 x 6 Metern, ist 25,67 Meter hoch und besitzt 4 Ebenen. Im 1.

Stock ist eine Kühlzelle eingebaut. Das Erdgeschoss ist als Lagerhalle für die Holzfässer und das

Stangeneis ausgebaut.

17. September 2011 – Der Turm der Augustiner-Festhalle wird auf 30 Meter aufgestockt

München-Theresienwiese * Der Turm der Augustiner-Festhalle wird um weitere fünf Meter auf 30

Meter Höhe aufgestockt.

19. November 2013 – Ferdinand Schmid stirbt im Alter von 88 Jahren

München * Ferdinand Schmid, der Chef der Edith-Haberland-Wagner-Stiftung, die 51 Prozent an

der Augustiner-Brauerei besitzt, stirbt im Alter von 88 Jahren in München. 

24. März 2014 – Jannik Inselkammer stirbt beim Helicopter-Skiing bei einem Lawinenunfall

British Columbia/Kanada * Gegen 10:30 Uhr stirbt Jannik Inselkammer, Gesellschafter der

Augustiner Brauerei und erfolgreicher Immobilienunternehmer, beim Helicopter-Skiing bei einem

Lawinenunfall in der kanadischen Provinz British Columbia. Er ist 45 Jahre alt. Als

geschäftsführender Gesellschafter hält der Unternehmer 35 Prozent der Anteile an der

Augustiner-Brauerei. 

31. Dezember 2018 – Augustiner erhöht seinen Bierumsatz um 2 Prozent

München * Der Ausstoß der Augustiner-Brauerei liegt im Jahr 2018 bei 1,63 Millionen Hektolitern.

Das entspricht einem Plus von 2 Prozent gegenüber dem Vorjahr und lässt Augustiner auf Platz

11 unter den größten deutschen Brauereien landen. 
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